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Freitag, den 24. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfbool 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. 


. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Stuttgart, Mittwoch 22. März. 
[Abgeordneten haus.] In der heutigen Sitzung 
nahm das Haus mit 77 gegen 5 Stimmen folgenden 
Antrag der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion an: Die 
Einverleibung Schleswig⸗Holſteins ſowie jede An⸗ 
eignung von Rechten in denſelben durch Preußen 
ohne Einwilligung der geſetzlichen Regierung und 
Volksvertretung iſt ein Rechtsbruch und alle Bundes⸗ 
aaten, welche das Bundesrecht anerkennen, find 
verpflichtet, für die Rechte der Herzogthümer mit der 
That einzuſtehen. — Der Miniſter des Aus wärtigen 

war in der Sitzung nicht anweſend. 
Trieft, Donnerſtag 23. März. 
Die Ueberlandpoſt hat Nachrichten aus Calcutta bis 
zum 24. Februar gebracht. Die Engländer ſind in 
hutan bei Dewangiri mit ſtarkem Verluſte zurück⸗ 
geſchlagen worden. Neue Verſtärkungen wurden auf 
den Kriegsſchauplatz beordert. Den Oberbefehl hat 
rigadegeneral Tombs erhalten. 

Die Ruſſen haben ihro Eroberungen in Khokan 
ſo weit ausgedehnt, daß der Khan faſt nur auf ſeine 
Hauptſtadt beſchränkt iſt. 

Die Levantepoſt hat Nachrichten aus Athen bis 
zum 18. d. überbracht. Gerüchte von bevorſtehenden 
neuen Aenderungen im Miniſterium waren im Umlauf. 
Wegen der herrſchenden Aufregung und aus Be⸗ 
ſorgniß vor Ruheſtörungen durchziehen ſtarke Patrouillen 
die Stadt. Das Militair iſt in den Kaſernen 
conſignirt. Die Provinzen ſind ruhig. 

Die Nachrichten aus Konſtantinopel gehen gleich⸗ 
falls bis zum 18. d. Khurſchid-Paſcha war in 
einer Miſſion bezüglich des Suezkanals aus Alexan 
drien eingetroffen; die Pforte will jedoch die 
Entſcheidung bis zur Rückkehr des englifhen Bot⸗ 
ſchafters, Sir H. Bulwer, verſchieben. Der Bericht 
Osman⸗Paſchas lautete für Herrn v. Leſſeps ungünſtig. 

St. Petersburg, Donnerſtag 23. März. 
Die hieſige „Deutſche Zeitung“ weiſt die Angriffe 
der „Moskauer Zeitung“ zurück. Die Ruſſiſche Ehre 
ſei in dem Intereſſe der ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
nicht engagirt. Die von jener Zeitung geftellte 

orderung einer accentuirten Haltung ſei nicht mo⸗ 
tivirt, weil eine bloße Drohung ohne die wirkliche 
Abſicht, es auf einen Krieg ankommen zu laſſen, ohne 
Erfolg ſein würde. Die „Deutſche Zeitung“ iſt 
überzeugt, daß verſöhnliche Schritte der ruſſiſchen 
Regierung bei den deutſchen Mächten erfolgreich ſein 
werden. — Daſſelbe Journal veröffentlicht ein Rund⸗ 
ſchreiben des Fürſten Gortſchakoff über die Erobe⸗ 
rungen in Centralaſien, worin die Nothwendigkeit 
derſelben und verſichert wird, daß Rußland keine 
Vergrößerungen und Verwickelungen ſuche, die den 
innern Fortſchritt aufhalteu müßten. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
26. Sitzung am 22. März. 

Nachdem in der Dienſtags-Sitzung die einzelnen 
Abſchnitte des General-Berichts der Budget⸗Commiſſion 
geſchloſſen worden, erfolgt in der heutigen Sitzung die 
Spezial ⸗Diskuſſion über die Anträge der Budget⸗Com⸗ 
miſſion. Bei Eröffnung der Sitzung waren der Finanz ⸗ 
Miniſter v. Bodelſchwingh und die Regierungs⸗Commiſſare 
Geh. Ober. Finanzrath Mölle und Major v. Hartmann 
zugegen. Der Präſident Grabow machte die Mittheilung, 
daß Se. Majeftät der König die ebrfurchtsvollen Glück⸗ 
wünſche zu Allerhöchſtſeinem Geburtstage von den hierzu 
beauftragten drei Präſidenten des Hauſes Namens des 
letzteren huldvoll und dankend entgegen zu nehmen geruht 

aben. or Eintritt in die Tagesordnung verlangt 


das Wort: der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: 
Meine Herren! Es liegt dem Hauſe bekanntlich ſeit einiger 
Zeit der Handelsvertrag mit Frankreich und der dazu ger 
hörige Tarif vor. Es iſt in dieſem Vertrage beſtimmt 
worden, daß eine Anzahl von Tarifänderungen nicht ſo⸗ 
fort, ſondern in gewiſſer Zeitperiode nach und nach ein» 
treten ſollen. Es iſt das weſentlich im Intereſſe der 
Induſtriellen des Zollvereins ſtipulirt worden, damit 
ihnen Zeit gelaſſen werde, die Aenderungen, die eben der 
Tarif herbeiführt, nach und nach leichter zu überwinden, 
als es möglich ſein würde, wenn ſie alle gleichzeitig mit 
dem Inslebentreten des Vertrages zur Erſcheinung kämen. 
Nun iſt bekanntlich der Vertrag durch die Verhandlungen 
mit den übrigen Zollvereins⸗Regierungen nicht fo ſchnell, 
wie bei dem Abſchluß deſſelben wohl erwartet werden 
durfte, zur Vollziehung gekommen, und erſt jetzt hat dieſe 
in Ausſicht genommen werden können. Es weiß nun 
das Haus durch die ihm bereits Seitens der Regierung 
gemachte Vorlage, daß mit dem 1. Juli d. J. — nach 
der Anſicht der Regierung und ihrer Zoll » Verbündeten 
der Vertrag wirklich zur Perfection kommen wird. Nach 
dem Vertrage und dem Tarif ſoll aber eine nicht ge⸗ 
ringe Zahl von Tarifpoſitionen oder vielmehr die Aende⸗ 
rungen, die dei den einzelnen Poſitionen vorgeſchlagen 
ſind, erſt mit dem 1. Jan. 1866 ins Leben treten. Die 
Regierung iſt nun der Anſicht, daß es nicht wünſchens⸗ 
werth ſei, für einen ſo kurzen Zeitraum, wie vom 1. Juli 
d. J. bis zum 1. Jan. k. J. noch verſchiedene Tarifſätze 
beſtehen zu laſſen, und iſt des Wunſches, dazu die Ge» 
nehmigung des Landtages zu erhalten, daß geſtattet werde, 
den ganzen Tarif in allen ſeinen Poſitionen ſchon 
mit dem Inslebentreten des Vertrages ſelbſt auch zur 
Wirkung zu bringen. Es ſind dieſerhalb Verhandlungen 
mit den übrigen Zollvereinsregierungen eingeleitet worden, 
und glaubt die Regierung erwarten zu dürfen, daß ihre 
Zollverbündeten mit ihr in Betreff des eben gedachten 
Punktes einverſtanden ſein werden, worüber ein Ein⸗ 
verſtändniß mit Frankreich feſtgeſtellt iſt. Um nun, wenn 
dieſes Einverſtändniß von Seiten der Regierung erlangt 
wird, auch fo, wie es dle Regierung für zweckmäßig er» 
achtet, vorgehen zu können, iſt ein Geſetzentwurf ausge⸗ 
arbeitet worden und ſind die Miniſter des Auswärtigen, 
des Handels und ich von Sr. Majeſtät ermächtigt wor⸗ 
den, dieſen betreffenden Geſetzentwurf zu überreichen. 
Sein einziger Paragraph lautet: Die Regierung wird 
ermächtigt, diejenigen Eingangszollſätze, welche nach den 
Beſtimmungen des, dem Separat Artikel 5 zum Zoll⸗ 
vereinigungs Vertrage vom 28. Juni 1864 beigefügten 
Vereind-Zolltarifd mit dem Jahre 1866 eintreten ſollen, 
vom 1. Juli 1865 an in Wirkſamkeit zu ſetzen.“ Indem 
ich mich beehre, die Allerhöchſte Ermächtigung, den Geſetz 
Entwurf und die zu demſelben ausgearbeiteten Motive 
zu überreichen, glaube ich anheimftellen zu dürfen, den» 
ſelben der Kommiſſion überweiſen zu wollen, die ſich 
bereits mit der Hauptfrage beſchäftigt und die, glaube 
ich, ohne irgend in der Hauptfrage ſelbſt eine Verzögerung 
ihrer Arbeit eintreten zu laſſen, auch dieſe Angelegenheit 
ſofort mit zur Vorberathung und Erledigung bringen wird. 


Der Geſetz-Entwurf wird an die Kommiſſion für 
Finanzen und Zölle verwieſen; dann tritt das Haus in 
die Tagesordnung, die Fortſetzung der Diskuſſion über 
den General » Bericht der Budgetkommiſſion, und zwar 
über die 6 Anträge der Commiſſion. Zu denſelben iſt 
von dem Abg. Wagener bekanntlich motivirte Tages- 
Ordnung beantragt. Es entſpinnt ſich zunächſt eine 
Debatte über die geſchäftsordnungsmäßige Behandlung 
der Diskuſſion, bei welcher ſich die Abgg. Waldeck, Graf 
Wartensleben, v. Tettau, v. Unruh und der Präfident 
betheiligten. Dann tritt das Haus in die Berathung der 
drei erſten Anträge der Commiſſion. 


Der Abg. v. Benda bringt ein Amendement zu 
Antrag IV. dahin gehend: die Reform und Ermäßigung 
drückender oder zweckwidrig angelegter Staatslaſten, be⸗ 
ſonders den Znſchlag zu den Gerichtskoſten, die Herab- 
ſetzung des Briefportos, die Aufhebung des Salzmonopols 
iſt baldthunlichſt in Angriff zu nehmen. Der Antrag 
wird genügend unterſtüßt; dann erhält das Wort der 
Abg. v. Tettau. Er ſpricht für die motivirte Taged- 
Ordnung und wendet ſich unter großer Unrube des 
Hauſes gegen die Anführungen der Abgg. v. Forckenbeck, 
Dr. Virchow und Michaelis in den früheren Sitzungen. 
Nach Ihrem Syſtem, meine Herren, würde das Land 
verarmen und das Ende Preußens herbeigeführt werden. 


Abg. Immermann ſpricht ſpeziell für die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Subaltern- nnd Unterbeamten 
der Gerichte. Dieſe find wie alle zu dieſer Kathegorie 
gehörigen Beamten durch das ihnen zugemeſſene kärgliche 
Gehalt darauf angewieſen, durch Nebenbeſchäftigungen 
ſich einen Nebenerwerb zu beſchaffen. Dadurch treten 
dieſelben mit dem Publikum in Vertragsverhältniſſe, die 
für ihren Dienſt und ihr Amt nachtheilig werden; ganz 
beſondees die Boten und Executoren der Gerichte. Wie 
ſollen dieſe Leute bei einem kärglichen Gehalt von 200 
Thlrn. eine in der Regel vorhandene zahlreiche Famtlie 
ernähren? Schulden ſollen ſie nicht machen, das zieht 
ihre Entlaſſung nach ſich. Die Unterſtützungsfonds find 
zu gering bemeſſen und ausdrücklich nur für ſolche Be— 
amte vorhanden, die durch beſondere Umſtände in 
momentane Noth gerathen. Wenn man nun annimmt, 
daß dieſe Beamte fortwährend die bedeutendſten Geld- 
ſummen einzuziehen haben, jo iſt es gar nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn dieſelben ſich dadurch verleiten laſſen zu 
unredlichen Hülfsmitteln ihre Zuflucht zu nehmen. (Der 
Kriegsminiſter v. Roon iſt in das Haus getreten, ebenſo 
auch der Landwirthſchaftsminiſter v. Selchow.) Ich 
will keinen Seitenblick auf die abſorbirende Höhe des 
Militairetats thun, ich wende mich aber vertrauensvoll 
an die gegenwärtige Regierung um Abhülfe dieſes Uebel⸗ 
ſtandes. Die Regierung kennt und weiß, daß dieſe un⸗ 
glücklichen Verhältniſſe vorhanden ſind, und darum muß 
ſie auch für deren Abhülfe Sorge tragen. Auch der Herr 
Kriegsminiſter hat meiner Anſicht nach hierzu Grund 
und ich wende mich auch an ihn, denn alle dieſe Leute 
treten aus dem Militärdienſte in den Civildienſt über 
und er würde, wenn er hier Abhülfe ſchaffen wollte, zu⸗ 
gleich unmittelbar für die Armee ſorgen. Ich fordere 
alſo die Staatsregierung auf, ohne jeden Verzug das 
Weitere in dieſer Angelegenheit anzubahnen. Eine 
Verzögerung würde eine Verſündigung der Regierung 
ſein. (Bravo links.) 

Abg. Graf Wartensleben: Aus Ihren Anträgen 
wird entweder Etwas oder es wird nichts, und ich glaube 
das letztere, denn ich zweifle ſehr, daß Ihre Anſicht und 
Ihre Eintheilung der Staatsausgaben eine richtige iſt. 
Das Militair iſt nun einmal ein nothwendiges Uebel, 
das wird allgemein und auch an höchſter Stelle aner- 
kannt; aber es muß doch nun einmal ſein und Ihre 
Gründe können meine Anſicht in dieſer Beziehung nicht 
ändern. Was ſoll daraus wohl werden, wo ſoll das 
hinführen. Ich will mir ein Gleichniß erlauben. Im 
vorigen Jahr haben Sie der Regierung einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht gegeben, weil Sie die ganze Militairreorgani⸗ 
ſation geſtrichen haben. Ein bekannter Vorfall hat be» 
wieſen, daß Jemand, der ebenfalls einen ſolchen Fauſt⸗ 
ſchlag erhalten, der Kopf nach der einen Seite hin ſtehen 
geblieben iſt. Wenn nun der Regierung durch Ihren 
Fauſtſchlag auch der Kopf auf der Seite ſtehen geblieben 
wäre?! (Heiterkeit.) Gott ſei Dank, es iſt nicht der Fall 
geweſen. Das kann ich Ihnen ganz ehrlich geſtehen, für 
Kunſt und Wiſſenſchaſt habe ich kein warmes Herz. (Große 
Heiterkeit.) Sie ſind mir ſchon viel zu klug. (Anhaltende 
Heiterkeit.) Die Regierung hat aber, das will ich trotz⸗ 
dem hervorheben, nicht nur ein warmes Herz dafür, 
ſondern ſchon zur Genüge durch Thaten geholfen. 
Sie ſtellen Ihre Anträge für die Lehrer nur um dieſe 
auf Ihre Seite zu ziehen, daß Sie ſich für die Exekutoren 
verwenden, hat auch nur dieſen Grund, denn wir auf 
dem Lande ſehen doch auch Exekutoren, aber ich kann 
Ihnen ſagen, daß ich noch keinen habe hungern ſehen. 
(Heiterkeit.) Ihre Anträge um Verbeſſerung der Gehälter 
der Unter Offiziere und Gemeinen find nicht neu, wir 
haben ſie ſchon früher ins Haus gebracht. Das kann 
ich Ihnen aber ſagen, Ihren Zweck werden Sie bei den 
Soldaten dadurch nicht erreichen; denn wenn Sie die 
Soldaten und Unteroffiziere der Armee fragen wollten, 
ob ſie ſich für den König oder für Sie entſcheiden wollen, 
dann würden Sie ſehen, daß ſie ſich für ihren König 
ausſprechen werden. Redner will zum Schluß noch das 
bekannte Bild von Fauſt und Mephiſto erklären, wird 
aber vom Präfidenten zur Ordnung gerufen, und verläßt 
die Tribüne. Es iſt der Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
geſtellt und wird angenommen. Der Regierungscommiſſar 
Geh. Over⸗Finanzrath Mölle verlangt das Wort; er 
widerlegt in ausführlicher Weiſe und durch umfang 
Zahlenangaben die Anſichten der Commiſſion. ollte 
die Regierung dem Wunſche der Commifſion nachgeben, 
jo würde fie eine Mehrausgabe von ca. 15,300,000 Thlr. 


worden iſt. Die Beſchlüſſe bei den einzelnen Etats er⸗ 
folgen ohne weſentliche Debatten mit Einmüthigkeit. — 
Bei dem Bericht über Tit. II. (Brücken) ſtellt Herr 
Gibſone die Frage, weßhalb die Milchkannenbrücke noch 
nicht dem Wagenverkehr übergeben ſei. Hr. Devrient 
entgegnet, daß dieſelbe noch nicht als vollendet im Bau 
zu betrachten ſei. Die eingetretene große Kälte habe 
an der Verzögerung einen weſentlichen Antheil. So 
ſei es wegen derſelben unmöglich, eine Prüfung und Re⸗ 
gulirung des eiſernen Drehwerkes vorzunehmen. Herr 
Gibſone und die ganze Verſammlung ſind durch dieſe 
Aufklärung befriedigt. Bei dem Bericht über Titel VI. 
(Stromſchiffſahrt und Baggerung) macht Hr. Breiten- 
bach die Bemerkung, daß, als er vor Kurzem an dem 
brauſenden Waſſer vorbei gegangen, geſehen, wie das 
ſich in die Mottlau ergießende Waſſer aus dem Unrath, 
welchen es bei ſeinem Lauf durch die Stadt angeſam⸗ 
melt, wahre Barrikaden erbaut habe. Jedenfalls würde 
es doch beſſer ſein, zu verhüten, daß ſo viel Unrath, 
wovon der Augenſchein jetzt den Beweis liefere, der Ra⸗ 
daune zugeführt werde, als daß man ſpäter für die Aus. 
baggerung deſſelben große Summen verwende. 

Der Herr Oberbürgermeiſter entgegnet, daß Herr 
Juſtiz⸗Rath Breitenbach durch feine Bemerkung einen 
ſehr wunden Punkt berührt habe. In der That werde 
durch die Rinnen und Trummen in der Gegend des 
braufenden Waſſers der Radaune eine große Menge von 
Unratb zugeführt, welche ſpäter wieder mit großen Koſten 
herausgebaggert werden müſſe. In der Nähe des brau⸗ 
ſenden Waſſers befänden ſich Schlächtereien, denen es ſehr 
bequem ſei, die Abfälle in das Waſſer zu werfen, um 
fi ihrer zu entledigen. Die Acten des Magiſtrats hätten 
ſo manchen Beweis für den Uebelſtand, an welchen Herr 
J.-R. Breitenbach erinnert. Man habe um die Ueber⸗ 
lieferung des Unraths in das Bett der Radaune zu derhüten, 
ein Gitter am brauſenden Waſſer anbringen laſſen. Dieſes 
habe ſehr bald Verſtopfungen veranlaßt, ſo daß die Adja · 
centen von Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden wären, 
Auf Grund der Beſchwerden, welche ſie in Folge deſſen 
geführt, hätte das Gitter wieder entfernt werden müſſen, 
und fo ſei es bei dem alten Uebelſtande geblieben. Die 
Bemerkung des Hrn. J.⸗R. Br. fei mit Dank aufgenommen 
worden und würde dazu dienen, neue Anſtrengungen für 
die Beſeitigung des Uebelftandes zu machen. Herr Haile, 
der hierauf das Wort ergreift, bezweifelt die Möglichkeit 
der Beſeitigung dieſes Uebelſtandes. Er jet, jagt er, 
gezwungen geweſen, als Adjacent 14 Tage lang unun⸗ 
terbrochen mit 10 Mann arbeiten zu laſſen. Sobald 
nicht alle Adjacenten durch polizeiliche Maßregeln zu 
der Erfüllung der ihnen gebührenden Pflicht herange- 
zogen werden könnten, würde wohl jede Abhülfe un⸗ 
möglich fein. Herr Oberbürgermeifter v. Winter ent 
gegnet, daß die Abhülfe nicht unmöglich ſein würde, 
ſobald man die richtigen Mittel aumende. Vor allen 
Dingen ſei nöthig, über ſolches Treiben, wie es durch 
die Adjacenten in der Nähe des brauſenden Waſſers mit 
der Verunreinigung des Radaunen-Armes zu Tage trete, 
das Verdict auszuſprechen. Denn ſie verpeſteten durch 
daſſelbe auch ihre Umgebung. Es ſei Pflicht, alle Mittel 
in Bewegung zu ſetzen, um den Uebelſtand zu beſeitigen. 
— Herr Breiten bach hält durch dieſe Mittheilung des 
Herrn Oberbürgermeiſters ſeine Bemerkung für erledigt. 
— Der ganze Bau⸗Etat wird ſchließlich auf die Summe 
von 92,044 Thlru. 12 Sgr. 10 Pf. feſtgeſtellt. Es 
folgt der Bericht über den Servis⸗Etat pro 1865. Die 
Einnahme deſſelben wird a 2275 Thlr., die Ausgabe 
auf 18,317 Thlr. 18 Sgr. durch den Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung feſtgeſtellt. — Zum Schul Grat wird be⸗ 
ſchloſſen, die Einnahme auf 35,571 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 
und die Ausgabe auf 73,308 Thlr. feſtzuſtellen. — Nach. 
dem die Verſammlung ſich noch mit einigen Magiftrats- 
vorſchlägen einverſtanden erklärt hat, erklärt fie ſich auch da⸗ 
mit einverſtanden, daß der Leegenthorplatz zur Errich⸗ 
tung von Cireus-Gebäuden oder ſonſtigen Schaubuden 
während der Dominikszeit eingeräumt werde und daß 
für dieſelben der bisher für den Holz⸗ reſp. Heumarkt 
gültige Tarif zur Anwendung komme. Die Verſamm⸗ 
lung acceptirt ferner den Antrag des Magiſtrats, die 
Erſtattung von Stromgeld für Bordinge und Lichter⸗ 
fahrzeuge, welche Waaren direct von ſeewärts einge⸗ 
gangenen Schiffen verladen und in den Binnenhafen 
von Danzig einfahren, vom 1. April c. gänzlich aufzu⸗ 
heben. Das Geſuch des Herrn Gaſtwirth Witt zu 
Schidlitz wegen Gas beleuchtung daſelbſt u. ſ. w. und das 
Geſuch des Herrn Eigenthümers Klingenberg, be 
treffend die Anlegung einer Ausgangsthür in ſeinem 
Haufe (Fiſchmarkt Nr. 40) nach der Mottlauſeite werden 
dem Beſchluſſe der Verſammlung gemäß dem Magiſtrat 
zur Erledigung übermittelt. 

+ Sr. Maj. Dampf - Aviſo „Adler“ iſt unter Kcm« 
mando des Capt.⸗Lt. Krausnick von Hamburg zunächſt 
nach Bremerhafen gegangen, um die Ventile unter Waſſer 
zu revidiren und dann die Reiſe nach Danzig fortzuſetzen. 


+ Der Schiſſbau- Ingenieur Hildebrandt ſoll von 
Bordeaux, wo derſelbe den Bau des Widderſchiffes „Cheops“ 
überwachte, zurückberufen worden ſein, weil Hr. Armand 
nicht den Contract erfüllt hat. 

— Die geſtern hier verſammelten Delegirten der 
Ditfeehäfen Memel, Königsberg, Danzig, 
Stettin und Stralſund einigten ſich über fol⸗ 
gende für dieſe Häfen gültigen Beſtimmungen, in der 
Hoffnung, daß letztere recht bald Handelsuſancen 
werden mögen: 

Bei künftigen Verfrachtungen nach England werden 
als Einheit 500 Pfd. Weizen angenommen. 

Dieſelbe Fracht wie Weizen zahlen 500 Pfd. 
Erbſen und Bohnen. 

2% mehr Fracht als Weizen zahlen 500 Pfd. Roggen, 

5% „ „ „ „ zahlen 500 Pfd. Rübſen, 

Leinſaat, Gerſte, Buchweizen, 


für die verlangte Aufbeſſerung der Gehälter ꝛc. nöthig 
haben. Dann verlangen Sie eine Steuerermäßigung 
von 4,420,000 Thlr. Es würden ſomit 19,720,000 Thlr. 
zu decken bleiben; aber womit? egeben, aber nicht 
zugeſtanden: Der Mllitär-Etat ließe ſich um 6 Millionen 
verringern, fo bleiben doch noch über 13 Millionen zu 
beſchaffen. Abg. Michaelis ſagt: Steuerreform bringt 
Steuereinnahme; die Richtigkeit dieſes Satzes zugegeben, 
ſo iſt doch das nur ein Wechſel auf die Zukunft; ſie 
können nie bei mehreren Steuern gleichzeitig in Angriff 
kommen, wir haben erſt den Einfluß der Zollvereins⸗ 
reform abzuwarten. (Schluß folgt.) 
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Haag, 18. März. Geſtern Morgen um 10 Uhr 
wurden die ſterblichen Ueberreſte der Königin - Mutter, 
nachdem in der Palaſtkapelle ein Gottesdienſt nach 
griechiſchem Ritus ſtattgefunden, nach dem eine Stunde 
von der Reſidenz gelegenen Städtchen Delft geführt 
und dort in der Königlichen Hausgruft neben ihrem 
längſt verſtorbenen Königlichen Gemahl und einem 
ihrer Söhne beigeſetzt. Der König, der Großherzog 
von Sachſen⸗ Weimar, der Herzog oon Oranien und 
der Prinz Heinrich der Niederlande befanden ſich in 
dem erſten ſechsſpännigen Hofwagen, welcher unmittelbar 
dem von acht Pferden gezogenen Trauerwagen folgte. 

London, 18. März. In Plymouth ſind 
heute früh Nachrichten aus der Capſtadt vom 
11. Februar eingetroffen. Das Parlament der 
Cap⸗ Kolonie war auf den 27. April einberufen 
worden. Unter den Gegenſtänden, mit welchen es 
ſich zu befaſſen haben wird, ſteht in erſter Reihe die 
Einverleibung des britiſchen Kaffernlandes da. In 
dieſer Provinz ſelbſt tritt eine ſtarke Oppoſition gegen 
das Projekt hervor. Auch das Eiſenbahn- und 
Telegraphenweſen wird die Zeit des Parlaments ſtark 
in Anſpruch nehmen. In der Weſtprovinz ſollen die 
Eiſenbahnen noch weiter bis ins Herz der Kolonie 
fortgeführt werden. In der Oſtprovinz ſind die 
Vorbereitungen zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen 
Grahamstown und Port - Elizabeth getroffen worden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. März. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 21. März.] 
(Schluß.) 

N Mit dem Beginn der Tagesordnung zeigt der Herr 
Vorſitzende an, daß der Bericht der Gas - Anſtalt pro 
Monat Februar eingegangen und im Bureau der Ver⸗ 
ſammlung Behufs der Kenntnißnahme der Mitglieder 
ausgelegt werden ſolle. Dann theilt derſelbe mit, daß 
der Magiſtrat das Kgl. Polizei⸗Präſidium von dem von 
der Verſammlung in ihrer Sitzung vom 7. d. M. ge⸗ 
faßten Beſchluß, betreffend die Reinigung der Straßen- 
trummen, in Kenntniß geſetzt habe. Darauf bewilligt 
die Verſammlung die Erſtattung von 1 Thlr. 15 Sgr. 
Einzugsgeld an den Töpfermeiſter Wegert und von 
1 Thlr. Miethsſteuer an Frau Kreisrichter Macht, fer⸗ 
ner die Niederſchlagung von 29 Thlrn. Miethsſteuer, da 
durch die von dem Herrn Stadtverordneten Roſenſtein 
vorgenommene Prüfung der Reſtenliſte die Uneinzieh⸗ 
barkeit dieſer Summe feſtgeſtellt worden. Gleichfalls 
bewilligt ſie die Niederſchlagung der von dem Arbeiter 
C. T. Schröder rückſtändig gebliebenen uneinziehbaren 
Hundeſteuer von 1 Thlr. 15 Sgr. und die Abſetzung 
eines von dem Grundſtücke des Kaufmanns Chriſtlan 
Gelhorn, Burgſtraße Nr. 11 des Hppothekenbuches, 
bisher an die Kämmereikaſſe entrichteten Grundzinſes, 
im Betrage von 5 Sgr. 3 Pf., vom Etat pro Martini 
und für die Folgezeit, da dieſer Grundzins durch die 
baare Einzahlung von 3 Thlrn. 15 Sgr. abgelöſt wor⸗ 
den iſt. Hierauf zeigt der Herr Vorſitzende an, daß der 
Magiſtrat der Verſammlung die Abſchrift des Minifterial- 
Reſeripts vom 16 Febr. habe zugehen laſſen, in welchem 
der Herr Miniſter des Innern mittheilt, daß er von 
Sr. Maj. dem Könige ermächtigt worden ſei, die Ver⸗ 
ſammlung auf die Immediat⸗Vorſtellung vom 29. No⸗ 
vember pr., betreffend die Dispenſation des Herrn Dber- 
bürgermeiſters v. Winter von der für die Provinzial 
Landtags Abgeordneten vorgeſchriebenen Bedingung des 
10jährigen Grundbeſitzes ablehnend zu beſcheiden. — 
Nachdem die Verſammlung von dieſer Anzeige Kenntniß 
genommen, wird für die Neuwahl des erſten Stellver⸗ 
treters der Provinzial-Laudtags⸗Abgeordneten ein Ter⸗ 
min am 4. April feftgeſetzt. Die Verſammlung acceptirt 
ſodann den Antrag des Magiſtrats, die Gehälter der 
drei Bauaufſeher und des Baggeraufſehers dergeſtalt 
zu verbeſſern, daß der erite Bauaufſeher jäbrlich 
400 Thlr., der zweite 375 Thlr., der dritte 375 Thlr. 
und der Baggeraufſeher 350 Thlr. erbält. Bei dem 
Einrücken in die beſſer dotirten Stellen ſoll jedoch nicht 
die Aneiennität allein, ſondern auch die Tüchtigkeit der 

Leiſtungen der Angeſtellten in Betracht kommen. 

Es folgt einer der wichtigften Gegenſtände der Tages. 
. nämlich die Berichterſtattung über die verſchte⸗ 
denen Etats. Zuerſt berichtet Herr Devrient über den 
Bau Etat pro 1865. Der Bericht verbreitet ſich mit 
großer Klarheit und Gründlichkeit über die einzelnen 
Titel. Wir tbeilen aus demſelben mit, daß Tit. I. (Ger 
bäude und Gtabliffements) auf 35,517 Thlr.; Tit. I. 
(Brücken) auf 6523 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf; Tit IM. 
(Schleuſen) auf 1095 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.; Tit IV. 
(Bohlwerke ꝛc.) auf 6800 Thlr.; Tit. V. (Waſſerleitung 
und Entwäjjerungd-Anlagen) auf 12,347 Thlr. 20 Sgr.; 
Tit. VI. (Stromſchifffahrt und Baggerung) auf 10,568 
Thaler 20 Sgr.; Tit. VII. (Straßebauten) 14,308 Thlr.; 
Tit. VIII. (allgemeine Verwaltungskoſten) auf 4884 
Thaler 12 Sgr. 10 Pf. auf den Antrag der Commiſſion 
durch den Beſchluß der Verſammlung feſtgeſetzt 


22% mehr Fracht als Weizen zahlen 500 Pfd. Hafer. 

Bei Befrachtungen nach Holland und Belgien 
gilt als Standard wie bisher die Laſt von 24 
Kilos Weizen, bei Befrachtungen nach Deutſchen 
Nordſeehäfen fell in Zukunft die Laft von 4500 Pfd. 
Weizen die Norm bilden, andere Getreideſorten ſtehen 
zu Weizen in derſelben Proportion wie bei Befrach⸗ 
tungen nach England. 

Außerdem wurde beſchloſſen, den Handelstag zu 
folgender Reſolution zu veranlaſſen: 

Der Deutſche Handelstag erklärt: Es iſt im In⸗ 
tereſſe des Handels der Induſtrie und der Schiffahrt 
nothwendig, daß in den Häfen der Oſtſee die Zoll 
amtliche Behandlung für den Waaren-Import und 
Export eine durchgreifende Reform erfahre, damit die 
freie Entwickelung der wirthſchaftlichen Kräfte des 
geſammten Vaterlandes nicht länger gehindert werde. 

Schließlich einigte man ſich darüber, Deputirte 
zum 9. April nach Berlin zu ſchicken, um mit Bezug 
auf Zollerleichterungen Vorſtellungen beim Miniſterium 
zu machen. 


88 Ein höchſt betrübender Todesfall hat eine 
der erſten Familien Danzigs unerwartet getroffen. 
Der 24jährige Sohn Georg des Stadt-Rath 
A. T. v. Frantzius, ein junger Kaufmann, welcher 
erſt ſeit 3 Wochen aus England in ſeine Vaterſtadt 
zurückgekehrt war, brach geſtern Abend auf der Concordia 
plötzlich zuſammen und war ungeachtet der augenblicklich 
angewandten ärztlichen Hilfe nicht mehr ins Leben 
zurückzubringen. Ein Gehirnſchlag hatte ſeinen Tod 
herbeigeführt. 0 
. In dieſen Tagen kam eine Sendung Thee, welcher 
ein fürſtliches Geſchenk aus Afrika ſein ſoll, unter den 
Truppen, welche in Schleswig⸗Holſtein geweſen ſind, zur 
Vertheilung. ü 5 

Ii Für die Vorleſung, welche Herr GymnaſialOber⸗ 
lehrer Dr. M. Stein morgen zum Beſten der Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten halten wird, hat derſelbe das 
Thema: „Römiſche Gräber“ gewählt. Für den aller⸗ 
dings nur kalendermäßig angebrochenen Frühling, 
und obgleich derſelbe noch nicht ein grün angeſtrichner 
Winter iſt, vielmehr in ſeinen unentwickelten Locken den 
ſilberweißen Schnee des Winters trägt, iſt dies Thema 
gewiß ein gut gewähltes, weil mit dem erwachenden 
Frühling das Leben ſtets auf Gräbern feinen Triumph⸗ 
geſang anſtimmt: 

„Denn weil in dem Tod iſt das Leben, 
Können aus Gräbern ſich Blumen erheben, 
Wie aus Nächten das Morgenroth“ 

i An der hieſigen höheren Töchterſchule ſoll eine vacante 
Lehrerinnenſtelle mit einem Gehalt von 250 Thalern 
neu beſetzt werden. : 


Stadt: Thenter. 


Die Königl. Preuß. Kammerſängerin, Frau Tuc zek⸗ 
Herrenburger hat ſich bereit finden laſſen, einem an 
ſie ergangenen Wunſche, einige Opernvorſtellungen im 
hieſigen Stadt⸗Theater durch ihre Mitwirkung zu ſchmücken, 
Folge zu geben und dieſes, leider vorausſichtlich nur 
kurze Gaſtſpiel geſtern mit der Suſanne in „Figaro's 
Hochzeit“ begonnen. Die freundliche Erinnerung, in 
welcher die Künſtlerin, von ihrem, vor einer Reihe von 
Jahren ſtattgefundenen bieſigen Gaſtſpiele ber bei unſern 
Muſikfreunden fteht und namentlich die wärmſten Sym⸗ 
pathien, die fie ſich in den beiden letzten Concerten, in 
denen ſie hier ſo bedeutende Erfolge hatte, errungen, 
hatten trotz der erhöhten Preiſe und trotzdem, daß die 
Oper in der gegenwärtigen Saiſon ſchon fünf Mal auf- 
geführt worden, das Haus in allen Räumen dergeſtalt 
gefüllt, daß Mancher von dem gewünſchten Beſuche des 
Theaters zurückbleiben mußte, weil eben kein Platz mehr 
zu haben war. — In ihrer Glanzperiode war Frau 
Tuczek⸗Herrenburger eine der erſten Vertreterinnen 
der „Suſanne“, die auf dem Berliner Hoftheater ſich 
ſtets zweifelloſe Erfolge ſicherte. Auch heute, nachdem 
ſie einige Jahre die Bühne nicht betreten, muß ſie noch 
zu den ausgezeichnetſten Trägerinnen dieſer Rolle gezählt 
werden, indem der von tiefem Gefühl getragene 
Sefang das Herz des Hörers erwärmt, während das 
wohlbedachte Spiel in jeder Scene einestheils das necki⸗ 
ſche, intriguenfüchtige Kammermädchen, dann aber auch 
die treu-tebende Braut erkennen läßt. So wußte fie 
die „Suſanne“ zum Mittelpunkte der Oper zu machen 
und ihr dadurch jene Stellung in derſelben zu verſchaffen, 
die ihr gebührt. Wollen wir auf die geſangliche Behand⸗ 
lung der Partie näher eingehen, fo iſt es die kaum 
glaubliche Leichtigkeit und Willigteit, mit der das Organ 
der Künſtlerin, beſonders in der Höhe anſpricht, wodurch 
es ihr möglich wird, die ſchwierigſten Coloraturen gleich- 
ſam aus einem Guſſe hinzulegen. Der Uebergang 
der einzelnen Regiſter iſt ein fo fanfter, daß er kaum zu 
merken iſt. Von Act zu Act wußte die bühnengewandte 
Künſtlerin das Interefje des Publikums für ihre Leiſtung 
zu ſteigern, vis es ſeinen Höhepunkt nach dem ausgezeich⸗ 
neten Vortrage der Arie im 4. Acte erreichte. Briefduett 
da capo, ſtürmiſcher wiederholter Ruf nach den Aet⸗ 
ſchlüſſen, Ruf in die offene Scene nach der Arie und 
andere Ovationen waren der Künſtlerin die ſprechenden 
Beweiſe für die wärmſten Sympathien des Publikums 
für fe. — Die trefflichen Leiſtungen unſerer beimiſchen 
Künſtler in der Oper ſind unſern Leſern und den wieder⸗ 
holten Aufführungen genugfam bekannt und fanden denn 
auch den wohlverdienten Beifall des Publikums. 


Gerihtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

LDieberei.] Vor längerer Zeit machte ein Hof, 
beſitzer in biefiger umgegend bei dem Königl. Staars⸗ 
Anwalt die Anzeige, daß ihm ſein Knecht ein Kalb aus 
der Kuh geftohlen. Er batte zu einer Zeit mit voller 
Beſtimmtbeit geiehen, daß die Kub hoch trächtig war, 
und erwartete mit jedem Tage ein Kalb. Als er aber 
eines Morgens in den Stall kam und die Kub betrach⸗ 
tete, erkannte er, daß ſie nicht mehr trächtig war. 
Anfänglich konnte er ſich mit dem Gedanken, daß ihm 
das erwartete Kalb aus der Kuh ſelber geſtohlen, nicht 
freunden. Nachdem er aber zur ruhigen Ueberlegung 
gekommen, kam er zu der Vermuthung, daß ſeine Knechte 
jedenfalls dieſen abfonderlihen Spitzbubenſtreich ausge ⸗ 
hrt haben würden. Mehrere ſtattgebabte Umſtände in 
der vergangenen Nacht beſtärkten ihn in ſeiner Ver⸗ 
muthung, ſo daß er ſich bewogen fühlte, für ſein ſchwer 
gekränktes Eigenthumsgefühl bei der Juſtiz Genugthuung 
zu ſuchen. In Folge deſſen kam denn auch ſein Knecht 
unter die Anklage des Diebſtahls. Da ſie aber mit 
großer Hartnäckigkeit leugneten und der Indicienbeweis 
ur Verurtheilung unzureichend war; ſo mußte ihre 
reiſprechung erfolgen. Anders erging es dem Schäfer⸗ 
necht Kütter, der bei dem Gutsbeſizer Herrn Buch- 
holz in Gluckau diente. Herr Buchholz ſah mehrere 
Morgen binter einander, daß ſeine Kühe entleerte Euter 
haiten. Dieſe Erſcheinung war ihm ein Räthſel, indem 
er es doch niemals an dem nöthigen Futter fehlen ließ. 
Es dauerte jedoch nicht allzulange, fo löſte ihm ſein 
Kutſcher das Räthſel. Dieſer theilte ihm nämlich mit, 
daß er mehrere Morgen geſehen, wie der Schäfer⸗ 
knecht Kütter ſchon vor Sonnenaufgang mit einem Eimer 
voll Milch aus dem Stalle geſchlichen ſei und wie er 
denſelben ſogar einmal, nachdem er mit ſeinem Raub 
das Weite geſucht, feſtgenommen. Der Schäferknecht Kütter 
kam, weil er ſeinem Herrn die Milch aus der Kuh 
geſtoblen, vor das Criminalgericht und wurde auf 
Grund ſeines Geſtändniſſes zur Gefängnißſtrafe von 
1 Monat verurtheit. 


[Ein kleiner Brandſtifterl. Am Sonntag, 
d. 5. d. M., brannte die mit dem Erntefegen noch reichlich 
angefüllte Scheune des Herrn Hofbeſitzers Halbe zu 
Güttland ab. Der Schade welcher entſtand, betrug etwa 
5000 Thlr. Bald darauf wurde der bei Herrn Halbe als 
Schweinjunge dienende noch nicht 14 Jahre alte Knabe als 
Brandftifier entdeckt. Derſelbe befand ſich heut unter der 
Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung auf der Anklage⸗ 
bank und geſtand ein, den Brand der Scheune verurſacht 
zu haben. Er habe, ſagte er, jeden Mittag und jeden 
Abend 12 Bund Stroh aus der Scheune holen muͤſſen. 
Das ſei ihm zuletzt zu ſchwer geworden. Da habe er 
gedacht, wenn er das noch in der Scheune vorhandene 
Stroh verbrenne, ſo brauche er kein Stroh mehr zu 
tragen. — Am Sonntag Mittag habe er deßhalb das 
Stroh angeſteckt. Das Feuer ſei aber jo groß geworden, 
daß es auch die Wände und das Dach der Scheune er⸗ 
faßt habe. Die Scheune nieder zu brennen, habe nicht 
in ſeiner Abſicht gelegen. — Wie das weitere Verhör 
ergab, war dieſe Erzählung aber nur eine leere Ausrede 
des Jungen. Durch die Zengenausfage des Herrn Halbe 
wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte wohl die geiſtige 
Unterſcheidungskraft beſeſſen, um eine Vorſtellung von 
den Folgen ſeiner Handlung zu haben. Derſelbe nannte 
ihm ſogar einen äußerſt gewitzten Jungen, ſtellte ihm 
aber im Uebrigen ein ſehr ſchlechtes Zeugniß aus, indem 
er namentlich ſeine Faulheit ſchilderte. Daß der jugend. 
liche Verbrecher ſich feiner That mit ihren Folgen be» 
wußt geweſen, ging auch aus dem Umſtande bervor, 
daß er bei Berübuug derſelben einen Knaben als Wächter 
aufgeſtellt hatte, um nicht bei der Ausübung derſelben 
erfaßt zu werden. Der bobe Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


[Ein kleiner Betrüger]. Ein Offizier der hieſigen 
Garniſon beauftragte vor einiger Zeit ſeinen Burſchen, 
ihm aus dem Rathsweinkeller eine Flaſche Rum zu holen, 
und händigte ihm zu dieſem Zwecke eine Flaſche und 
1 Thlr. ein. Der Burſche ſuchte in großer Eile ſeinen 
Auftrag zu erfüllen und begab ſich von der Brodbänken⸗ 
gaſſe aus in den Rathsweinkeller. Kaum war er in dem⸗ 
ſelben angelangt, ſo trat ihm ein munterer Knabe ent⸗ 
egen, der ſich als Kellner gerirte. „Was, lieber Herr“, 
prach der Knabe zu dem Offizierburſchen, „begehren Sie? 
Womit kann ich dienen? Sie wollen gewiß etwas holen. 
Geben Sie mir Ihre Flaſche und das Geld her; Sie 
ſollen ſogleich abgefertigt werden.“ Der Offiziervurſche, 
der ſich feft überzeugt hielt, einen kleinen Kellner vor 
ſich zu haben, gab ſofort dem Knaben die Flaſche und 
den Thaler mit dem Bemerken, daß er eine Flaſche Rum 
begehre. Der anſcheinend ſo außerordentlich dienſtfertige 
Geiſt entfernte ſich ſchnell, ließ aber auf feine Wieder⸗ 
erſcheinung ſo lange warten, bis es dem armen Offizier⸗ 
burſchen unheimlich wurde. Als dieſer anfing, nach ihm 
zu forſchen, mußte er bald erfahren, daß derſelbe aus der 
nach dem Langen Markt hinausführenden Thür mit dem 
Gelde entwichen ſei und ihn betrogen habe. Der kleine 
Betrüger wurde ſpäter in dem zwölfjährigen Knaben 
Wilhelm Scheer, Sohn eines Handelsmannes, ermittelt. 
Dieſer befand ſich geſtern vor den Schranken des Criminal 
Gerichts und wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Tage 
verurtheilt. 


Literariſches. 


Die ſoeben erſchienene Märznummer der „Illu⸗ 
ſtrirten Deutſchen Monatshefte“ (Braunſchweig, 
George Weſtermann) enthält u. A. werthvolle 

eiträge von Jakob Venedey „Florenz und die 
Mediceer“, G. Kirchhoff „die Sonne“ und Er nſt 
Förſter „der eine Biographie des Malers „Chauvin“ 


giebt. Die Novelliſtik iſt durch eine Erzählung von 
Claire von Glümer „Dunkle Gaben“ vertreten. 
Intereſſant iſt ein Artikel, welcher „die Verſchwä⸗ 
gerungen der Herrſcherhäuſer“ behandelt, während 
uns ein Reiſebericht mit höchſt auſchaulichen Illuſtra⸗ 
tionen in andere „höhere Regionen“ — nämlich 
unter die Eskimos — führt. Für den mit dem 
Aprilhefte beginnenden neuen Band ſtehen Beiträge 
von Edmund Hoefer, Le vin Schücking, Karl 
Vogt, Ludwig Rohl, Herrmann Hettner, 
Moriz Wagner, Julius Groſſe u. A. in 
Ausſicht. 


Vermiſchtes. 


*,* Das betrügeriſche Unweſen, welches in Berlin 
ſchon ſeit geraumer Zeit durch Unterbringung von Per⸗ 
ſonen in Dienſte mit und ohne Kaution oder mit dem 
Verſprechen der Beſchaffung ſolcher Dienſte getrieben 
wird und das ſchon fo manchen Dienſtſuchenden um 
ſeinen letzten Pfennig gebracht hat, zog ſchon längſt die 
Aufmerkſamkeit der Criminalpolizei auf ſich. Erſt in 
der vergangenen Woche iſt es jedoch gelungen, ſoviel 
Material gegen verſchiedene Commiſſionaire und ſoge⸗ 
nannte Kaufleute, welche ſich mit dieſer Art von Ge- 
ſchäften befaſſen, zuſammen zu bekommen, daß mehrfache 
Verhaftungen haben vorgenommen werden können. Den 
Verhafteten wird theils zur Laſt gelegt, daß fie dienſt⸗ 
ſuchende Perſonen durch das falſche Vorgeben, fie ver- 
möchten ihnen den gewünſchten Dienſt zu verſchaffen, 
um einige Thaler ſogenannter Einſchreibegebühren oder 
Proviſion betrogen haben, ferner aber, daß fie in Ver⸗ 
bindung mit angeblichen Geſchäftsleuten, welche ohne 
das geringſte Vermögen zu beſitzen oder ohne reelle Ge- 
ſchäfte zu betreiben, Dienſtperſonal gegen Stellung von 
Kaution angenommen haben, wohl wiſſend, die Prin- 
zipale ſeien durchaus unreell, trotzdem aber die Dienſt⸗ 
ſuchenden zur Annahme der angebotenen Stellung und 
zut Erlegung der Kaution durch glänzende Schilderung 
der Lage des zukünftigen Herrn veranlaßt und ſich dem⸗ 
nächſt mit den Letzteren in die Kaution getheilt haben, 
von der bald darauf unter einem nichtigen Vorwande 
entlaſſene Dienſtbote nie einen Pfennig wiedergeſehen 
hat, weil ſein Herr, wenn die Klage nach Monaten ger 
wonnen, zur Rückzahlung unvermögend war. In erſterer 
Beziehung herrſcht unter den Commiſſionairen der ger 
dachten Art die Praxis, daß ſie aus den Zeitungen die 
Stellenſucher entnehmen und ſich dieſen, ohne irgend 
welchen Auftrag zur Beſchaffung eines Dienſtboten zu 
haben, als Jemand vorſtellen, der ſolche Dienſte ver 
ſchaffen könne, ſelbſtverſtändlich aber der Sicherheit 
wegen einen Vorſchuß für ſeine Bemühungen haben 
müßte. Wird der Vorſchuß gezahlt, jo fingiren die Com- 
miſſionaire entweder Aufträge, oder ſie entnehmen ſie 
den Zeitungen oder ſie bringen die Leute in Stellen, in 
denen ſie erſt recht ausgebeutet werden. Fräher nahmen 
die hieſigen Gerichte an, daß ein Vermittler nicht nad» 
zuweiſen brauche, daß er die Sicherheit der verſchafften 
Stellung gekannt habe, ſeitdem die Polizei aber Con- 
ceſſionen ertheilt, in denen auf die Zuverläſſigkeit der 
Commiſſionaire beſonderer Werth gelegt wird, nimmt 
man an betreffender Stelle an, daß ein Commiſſionair 
nur ſolche Dienſte verſchaffen dürfe, von deren Reellität 
er ſich vorher überzeugt habe. 

* Göttingen, 18. März. Die epidemiſche 
Krankheit, welche als Kopf-Genickkrampf oder Gehirn⸗ 
Rückenmarkentzündung bezeichnet wurde, iſt in unſerer 
nächſten Nähe in Grone, einem eine halbe Stunde 
von unſerer Stadt gelegenen Dorfe, aufgetreten und 
hat auch hier ſchon ihre Opfer gefordert. 


[Eingeſandt.] 
Ein Preuſie 
an die ſtaatsrechtliche Kommiſſion im Schwabenlande. 


Von Frankfurt ber gegangen kam 
Einſt eine Kaiſer⸗Kron', 

Die war vom langen Liegen lahm, 
Auch ſonſt gebrechlich ſchon. 


Conscripti patres hatten zwar 
Sie etwas aufgeputzt; 
Indeſſen blieb, was an ihr war, 
, Nur alt und abgenutzt. 


Am Brandenburger Thore ſtand 
Sie voll Erſtaunen ſtill; 

Victoria ſtreckte aus die Hand 
Und fragt': was ſie hier will? 


Die Krone ſchweigt, denn ſie erſchrickt 
Als fie im Strahlen» Glanz 

Dort oben auf dem Haupt erblickt 
Den reichen Lorbeer» Kranz. 


. Vorüber war die Faſchings - Zeit! 
Was wollt' die Kaſſer⸗Kron'? — 
Das weiß auf's Gründlichſte nur heut 
Die ſchwäb'ſche Kommiſſion. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 24. März. Seit einer Woche haben wir 
wieder vollſtändigen Winter, 10—120 Kälte während 
der Nächte. Unſere Bucht iſt wiederum voller Eis und 
der Wind wechſelnd von Oſt über Süd bis Weſt. — 
Die Londoner Berichte zeugen zwar von etwas mehr 
Feſtigkeit, aber für fremden Weizen blieb die Nachfrage 
noch ganz außerordentlich ſchwach und was von Anſtellungen 
nicht zu ſehr mäßigen Preiſen drüben iſt, fand bisher 
durchaus kein Placement. Hier iſt die Stimmung eine 
entſchieden beſſere geworden; man glaubt, wenn alles 
Andere kein Motiv für ein beſſeres Geſchäft abgabe, doch 


St. 


aus dem verſpäteten Frühjahre auf eine ſpäte Ernte 
geſchloſſen werden dürfe? auch daraus müßten natur⸗ 
gemäß längere und größere Anſprüche an die vorhande⸗ 
nen Vorräthe erwachſen und weun nicht irgendwo neue, 
jetzt unbekannte Bezugsquellen ſich kund thun, ſo denkt 
man, abgeſehen von allen ſonſtigen Uebelſtänden einer 
ſpäten Ernte, ſchon aus der bloßen Verkleinerung der 
Läger eine Befeſtigung des Getreidebandels erhoffen zu 
können. — Der Umſatz von Loco⸗Weizen an unſerer 
Börſe wäre ſtärker geweſen, wenn die Zufuhr eine beſſere 
Auswahl geſtattet hätte; ſeitdem die Preiſe aber zu ſteigen 
begonnen, hält Alles mit Verkäufen zurück und glauben 
wir auch nicht, daß vor Eröffnung der Stromſchiffahrt 
das Geſchäft hier noch irgend welche Bedeutung erlangen 
könnte. Von Weizen ſind im Laufe der Woche loco 
etwa 800 Laſt verkauft und der Werth hat ſich allmählig 
um 2 Sgr. pr. Schfl. verbeſſert. Alte Weizen vom 
Speicher bleiben noch geſucht und bedingen im Verhält⸗ 
niß zu friſchem ſo hohe Preiſe, daß davon ſo Manches 
verkauft worden und bis fl. 450 — 460 pr. 5100pfd. be⸗ 
dungen iſt. Die beſten weißen und fein glaſigen Weizen 
130. 33pfd. aus letzter Ernte bringen fl. 410—430, hoch⸗ 
bunte 128. 30pfd. fl. 390—400. Auf Lieferung pr. Früb⸗ 
jahr ſind auch ein Paar hundert Laſt zum Abſchluß ge⸗ 
kommen, darunter auch 126. 27pfd. bunte Qualität zu 
fl. 365—375 pr, 5100pfd. Roggen feſt, ganz unbe⸗ 
deutende Zufuhr, 120 Laſt meistens an Conſumenten zu 
1 Sgr. höheren Preiſen abgeſetzt. pr. Mai-Zuni iſt 
Mehreres 122. 23pfd. und 123. 24pfd. ſchwer auf fl. 240 
pr. 4910pfe. gehandelt. Erbſen gingen noch 1—2 Sgr. 
theuerer, wir haben aber faſt keine Zufuhr davon und 
auch auf Lieferung wird nichts angeboten. Gerſte 
gleichmäßiges Geſchäft, man hört kaum von Umſätzen. 
Spiritus ging 4 Thlr. höher, jedoch nur Abſatz an 
Deſtillateure. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. März. 

Königl. Kapelle. Getauft: Maurergeſ. Kolinskt 
Tochter Anna Magdalena. Fuhrherr Rabowski Sohn 
Maximilian Emil. . 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Kankewitz Sohn Paul 
Robert, 13 T., Starrkrampf. Wittwe Roſalie Biancki 
geb. Sworsti, 59 J. 9 M., unbeſtimmte Krankheit. . 

St. Nicolai. Getauft: Former Kraatz Sohn 
Albert Auguſt. 

Geſtorben: Reifſchläger Kaminski Tochter Johanna 

Wilhelmine, 1 J., Bräune. f 

St. Birgitta. Getauft: Zimmergeſ. Boritzki 
Sohn Carl Julius. Schiffszimmergeſ. Graminski Tochter 
Emma Franziska. 


230 4 332,65 — 1,1 Nördl. mäßig, H. theilw. bew. 
240 8] 332,49 | — 1,5 NW. flau, bewölkt. 
12 332,55 | + 0,8 WNW. mäßig, bewölkt. 


Zörſen-Verkäuſe zu Danzig am 24. März. 
Weizen, 250 Laſt, 131. 32pfd. fl. 430; 132 pfd. fl. 42245 
130pfd. fl. 410, 415; 128, 129pfd. fl. 385, 395, 415; 


128pfd. fl. 390-405; 125. 20pfd. fl. 370, 375; 
121. 22pfd. fl. 360; 124. 25pfd. blauſp. fl. 345 
pr. 85pfb. 

Roggen, 121pfd, 119. 20pfd. fl. 2264; 125pfd. fl. 234 
pr. 8töpfd. 

Weiße Erbſen fl. 295 pr. 90pfd. 

Hafer fl. 147. A 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Königl. Amtsrath Fournier a. Kodczileck. Kaufl. 

Treye u. Bergemann a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Schatz a. Leipzig, Stegmann a. Waltershauſen, Schwerin 
a. Berlin, Handtfe a. Halberftadt, Müller a. Frankfurt 
a. O., Friecke a. Mühlhauſen, Steinecke a. Mainz, 
Schneppe a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Landſchaftsrath v. Groddeck a. Baumgarten. Die 
Rittergutsbeſ. v. Plüskow a. Rehſau u. Boy a. Katzke. 
Juſtizrath Valois a. Dirſchau. Die Pächter v. Groddeck 
a. Marienwalde u. Rotzoll g. Lottyn. Die Kaufl. Hagſe 
a. Leipzig, Mierau a. Hamburg, Berger a. Berlin u. 
Blumenthal a. Bütow. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Heyne nebſt Gattin a. Stangen⸗ 
berg u. du Bois a. Lockoczin. Die Kaufl. Reinke a. 
Stettin u. Steinbrecher a. Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Dr. Linke a. Elberfeld. Oekonom Kanitz a. Carthaus. 

Kaufl. Ende a. Hamburg u. Wiemann a. Düſſeldorf. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Hallen a. Szirockezin u. Dieckhoff 
a. Prezewos. Reg. Aſſeſſor Pohl a. Münſter. Kaufl. 
Simon g. Königsberg, Hirſchfeld a. Berlin u. Gottſchalk 
a. Stettin. Schlffskapitain Källender a. London. Agent 
Angermann g. Berlin. 

d Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Dieſterweg a. Mecklenburg. Die 
Gutsbeſ. Gombert a. Anelam u. Kuntz a. Marien- 
werder. Die Kaufl. Moſeus a. Leipzig, Aronsbach aus 
Königsberg, Hedke a. Hamburg, Leſterwitz a. Hannover 
u. Steinkamp a. Elberfeld. 


Kölner Dombau Looſe 
ſind noch zu haben 
bei Hain Groening. 


Gelegenheits Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Deutler, 3. Damm No. 18. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 25. März. (6. Abonnement No. 12.) 
Zweites Auftreten der Königl. Kammerſängerin 
Frau Tuczek-Herrenburger. 


Großes 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert. 


azu: 
Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Caſtelli. 


Freiwilliger Verkauf. 
Ir den Antrag des Mühlenbeſitzers und Kaufmanns 

Nenzel haben wir zum meiſtbietenden Verkauf 
der demſelben gehörigen, zu Cublitz ½ Meile von 
Stolp belegenen Grundſtücke, näwlich die Waſſer⸗ 
Mühle Nr. 60. und des Grundſtücks Nr. 47. 
daſelbſt, zu einem Geſammtflächen Inhalte von 
66 Morgen 88 Q⸗Rth., gerichtlich taxirt im 
Jahre 1860 auf 10,013 . 12 . 11 . 
einen Termin auf 


den 26. Mai er., Vormittags 10 Uhr, 
in der Nenzelſchen Mühle zu Cublitz vor 
dem Herrn Kreis- Gerichts Rath Schultz 
angeſetzt, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Die Kaufbedingungen und die Taxe der Grundſtücke 
find in unſerer Regiſtratur Bureau III. einzusehen. 
Stolp, den 16. März 1865. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Abonnements⸗Einladung. 


Das Julelligenz-Dlatt 
für Stofp, Schlawe, 
Lauenburg und Bülow, 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal 
wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend 
erſcheint, bringt die wichtigſten politiſchen Tages⸗ 
neuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen 
aus allen Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze 
und verſtändlicher Sprache, beſpricht die wichtigen 
Fragen in Leitartikeln und zwar in entſchieden 
liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Angelegenheiten 
der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt 
iſt, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltung und 
Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeraten⸗ 
theil. Der Preis beträgt bei allen Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten 9 Sgr. — Inſerate werden pro 
Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt 
ſei hiermit angelegentlichſt empfohlen. 
Stolp. F. W. Feige's Buchdruckerei. 


PPC 
GESCHLECHTSKRANKEN 


iſt nun endlich fichere Gelegenbeit zu voll⸗ 
ſtändiger, leichter und wohlfeiler Heilung 
durch das in 68 Auflagen weit verbreitete Buch 
„die Selbſtbewahrung“, von Dr. Netau 
geboten. Von Letzterem wurden im vorigen Jahre 
nahe an 2000 derartige Kranke geheilt, worüber 
den Regierungen und Wohlfahrtsbehörden unter- 
breitete Denkſchrift aktenkundigen u. beglaubigten 
Nachweis giebt. Es iſt ein wahrhaftes Glück, daß 
damit den vielfachen Schwindeleien, welche man 
noch täglich gegen ſolche Kranke verübt, ein Ende 
gemacht wird und deshalb ift Dr. Retau's treffliches 
Buch: „Die Selbſtbewahrung“, ſehr zu 
empfehlen. Es iſt Verlag der Schulbuchbandlung 
in Leipzig und durch jede Buchbandlung für 1.2 
zu beziehen. Zugleich giebt daſſelbe auch näheren 
Nachweis über das ärztliche Bureau in Leipzig. 
Richard Wolfers. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Mufter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


L Das Ueuſtädter Kreisblatt 3 


Tee Sonnabend und 155 bei allen 
W Poſt-⸗Anſtalten jährlich 16½ n Anzeigen 
x (pro Zeile 1 An) nr durch daſſelbe im 
L biefigen Kreiſe die größte Verbreitung, da 
Win jeder Ortſchaft mehrere Exemplare gehalten 
x werben. ; 
D Die Expedition des Nenftädter Kreisblatts. Z 
€. II. Brandenburg. 
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CCC ĩͤ c ³˙— . ELITE ˙ 
P. Paedagogium Ostrowo bei Filehne a. d. Ostbahn, eine Lehr- und 
Erziehungs-Anstalt auf dem Lande, ist bestrebt, das Elternhaus wie 
Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten ihren Zöglingen zu ersetzen. Als 
Lehranstalt sorgt sie gleich den Gymnasien und Realschulen für eine gründliche Durch- 
bildung in allen Lehr-Objecten von der Septima bis zur Prima, und erzielt durch Fern- 
haltung jeder Zerstreuung, geordnete Eintheilung der Zeit, gewissenhafte Beaufsichtigung 
der Arbeitsstunden, und die eingehendsten Controlen und Nachhüfen sichere Resultate, 
Als Erziehungs -Anstalt hält sie in ihrer jetzigen Verfassung die Zöglinge in streng 
geschlossenem Internate und gewöhnt sie an Ordnung, Zucht, Gehorsam und Gesittung, 
damit die verfrühten Ansprüche, die Genuss- und Vergnügungssucht, woran die heutige 
Jugend vielfach leidet, nicht erst Gewalt über sie gewinne oder zurückgedrängt werde, 
und damit die Zöglinge in Gottesfurcht, Einfachheit und Anspruchslosigkeit zu gediegenen 
Charakteren herangebildet werden. — Die Bestrebungen und Erfolge nach dieser Seite 
hin haben Ostrowo zu einer beliebten Stätte der Jugend - Erziehung gemacht, so dass 
Knaben vom 7. Jahre an aus nah und fern, aus Städten, welche die trefflichsten Schulen 
haben, wie: Berlin, Breslau u. a., aus dem Auslande, selbst aus Amerika, ihr zugeführt 
werden. Die Anstalt ist berechtigt, gültige Zeugnisse zum 
einjährigen Freiwilligen - Dienst auszustellen. Beginn des 
Sommer- Cursus 20. April. Pension 200 Thlr. Näheres durch ausführliche gedruckte 
Programme, die gratis versendet der Director Dr. Beheim-Schwarzbach. 1 
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Die vereinigten Sänger Danzigs werden biemtt © 
35: zur Probe: Sonnabend, den 25, d. Mts., Abends 8 Uhr, im unteren E 


Saale des Gewerbehauſes ergebenſt eingeladen. Das Comité. 
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FE FFT errang 


Unseren werthen Geschäftsfreunden machen wir hierdurch die ergebene Mittheilung, | 
dass wir unser Etablissement durch ein vollständiges Lager 


Deutscher, Französischer und Englischer 
Kurz- und Bijouterie-Waaren 


erweitert haben. 
Vergrösserte Räumlichkeiten gestatten uns, ohne Beeinträchtigung unseres seitherigen „ 


Posamentier-Waaren - Geschäfts 


Crinoline - Fabrik 
der neuen Branche die grösstmöglichste Ausdehnung zu geben, und jeder Erscheinung 


der Mode auch auf diesem Gebiete Rechnung zu tragen. Wir geben Ihnen dadurch = 
U Gelegenheit, auf dem Felde der feinen 


Ouincaillerien und Galanterie-Kurzwaaren 


hier ein bisher in diesem Maasstabe noch nicht vertretenes Assortiment zu benutzen, 
und halten dasselbe vorkommenden Falles bestens empfohlen. 1 
Hochachtungsvoll ö 
Heimann Soehne, K 
10 Spandauerstrasse 33/34. 
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Berlin, im März 1865. 
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= DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG. 


9 

4 Die Zeitung erscheint jeden Sonntag und Donnerstag. — Sämmtliche Post-Anstalten, Zeitungs- 

8 Spediteure und die unterzeichnete Expedition nehmen Bestellungen auf die Zeitung an. — 

gg Abonnementspreis 1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich, — Vorräthig sind noch die Jahrgänge | 
1863 und 1864 nebst Inhaltsverzeichnissen. Da das Bestellgeld für diese in Wegfall kommt, 82 

‘so stellt sich der Preis für jeden Jahrgang auf 5 Thlr. 

175 einzelne Quartale nicht mehr verabfolgt werden. 
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Nach Ablauf eines jeden Jahres können; 


— 
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„ Archiv für das Versicherungswesen. 
2 Zweites Heft des ersten Bandes. (Preis 14 Thir.) 
139: Die englische Gesetzgebung für Handels- und Versicherungs - Gesellschaften. 


SEE 


Nach einer ausführlichen, die Entwickelung der englischen Gesetzgebung auf diesem Gebiete } 
behandelnden Einleitung giebt dies Heft das gegenwärtig für die genannten Gesellschaften allein ; 
und allgemein geltende Gesetz von 1862 in treuer Uebersetzung nebst fortlaufendem Commentar ! 
und alphabetischem Sachregister und somit eine für den Assureur wie für den Kaufmann im ;%; 
Allgemeinen höchst nützliche Arbeit, ee Pi ER. 

Mit dem obigen Hefte schliesst der erste Band dieser sich bereits der allgemeinen 
Anerkennung erfreuenden wissenschaftlichen Zeitschrift und ist im Ganzen zum Preise von 3 Thirn. 
oder in einzeluen Heften ä 2} Thlr. zu beziehen, 


Inhalt des I. Heftes: 


3 Vorwort. — Geschichte des Versicherungswesens. — Beitrag zur Beurtheilung der Preussischen 
Gesetzgebung über Feuer-Versicherungs- Polizei. — Gesetzentwurf. — Uebersicht der im Preussischen f 
Staate vorhandenen Öffentlichen Feuer-Versicherungs-Anstalten, unter Angabe ihres Umfanges, ihrer 
i5; Verfassung etc, — Ueber die Verpflichtung der General-Bevollmächtigten, — Vorschlag zur 
gleichſörmigen Bezeichnungsweise bei Lebens-Versicherungs - Berechnungen. — Das Risico bei der 
9: een federn, — Reserven - Tabellen, 
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Die Expedition der „Deutschen Versicherungs-Leitung“ und des „Archiv's für ; 


f das Versicherungswesen“, 
Berlin, Jägerstrasse 10. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


